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Nr. 18
Diejenigen Einwohner unſerer Stadt, welche

beabſichtigen, für die Dauer des im März
d. Js. hier zuſammentretenden Provinzial
landtags an Landtagsabgeordnete Wohnungen
zu vermieten, erſuchen wir, uns dies unter
Angabe des Preiſes der Wohnung binnen

(1498 Tagen mitzuteilen.
Merſeburg, den 20. Januar 1908.

Der Magiſtrat.
J Sache

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Porbitz-Poppitz belegenen, im Grund
buche von Porbitz Bo. III Bl. 80 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der offenen Handelsgeſellſchaft
Schubert Co. zu Leipzig eingetragenen
Grundſtücke

1. Kartenblatt 1, Parzelle 77
Kurhausſtraße 92 mit Hofraum vom Plan

519

Nr. 18, 1 Ar 12 qm groß, mit jährlichem
Gebäudeſteuernutzungswert von 900 Mark;
Kartenblatt 1, Parzelle 2 Hofraum vom
Plan Nr. 18, 3 Ar 09 qm groß; Kartenblatt 1,

Parzelle Hofraum vom Plan Nr. 18,
16 qm groß.

2. Weg vom Plan 18a,
Parzelle 75

ſteuerreinertrag,
am 7. März 1903, nachmittags 1 Bhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Kurhaus
zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 11. Januar 1908.
Königliches Amtsgericht. (125

u

Frrig oder gar nichts erreichen,

z Wohnhaus, f

Kartenblatt 1,
57 qm groß mit 0,08 Tlr. Grund

Nochmals die Spaltung innerhalb
der freiſinnigen Fraktionen.

Merſeburg, 21. Januar.
Der verſtorbene Sabor hat ſein Wort „Es

2 aDrei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

52] Nachdruck verboten.
Ueber die gefälſchten Worte und die Art

wie Van Loo ſich des Zettels bedient hatte,
machte er ſich wenig Kopfzerbrechen daß der
Menſch Handſchriften fälſchen konnte, traute
er ihm ohne weiteres zu, ja er erinnerte ſich
plötzlich, daß ſein Sohn ihm vor Jahren in
aller Unſchuld, aber voll Bewunderung,
erzählt hatte, welches wunderbare Talent, jede
Handſchrift nachzumachen, Van Loo beſitze,
und daß er ihm angeboten habe, ihn dieſe
Kunſt auch zu lehren. Es überlief ihn ſiede-
heiß. Wie, wenn Van Loo es dem Knaben
beigebracht und ihn dann als argloſen Mit-
ſchuldigen benutzt hätte, um ſeine Streiche
ſicher ausführen zu können Moraliſche
Bedenken hatte Steptoe darüber nicht, auch
machte es ihm keine Unruhe, daß es für
ſeinen Sohn möglicherweiſe verderblich ge
weſen wäre. Jhn quälte nur eine wilde,
ſelbſtſüchtige Eiferſucht, weil ein anderer ſich
des Knaben Hilfloſigkeit und Unerfahrenheit
zu nutze gemacht hatte. Dies Gefühl kannte
er ſchon aus früherer Zeit, hatte ihn doch die
Liebe ſeines Sohnes für Van Loo oft faſt
raſend gemacht. Zuerſt freilich hatte er ihn
in ſeiner Bewunderung beſtärkt, als er ſah,
daß ihm der glatte Schwindler mit den
feinen Manieren und Talenten als Vorbild
diente. Denn obgleich er dieſe Dinge ſelbſt
mit Verachtung anſah, hatte er doch, wie ver
blendete Väter pflegen, nichts dagegen einzu

zeile eder eren Saum 10 Nfg., für Private in
Serfebnrg Aud Umgegend 19 Pfg. Für periodiſche

an erößert Anzeigen eittſprechende Ermäßigung.
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geht etwas vor, man weiß nur nicht, was,“
unbewußt zu einem geflügelten gemacht.
Diesmal ſind es die freiſinnigen Kreiſe, in
deren Mitte etwas vorgeht. Die außer-
preußiſchen freiſtnnigen Kreiſe, die das preu-
ßiſche Wahlrecht eigentlich nur bedingt etwas
angeht, rufen am lauteſten, daß der liberalen

durch die Erklärung des Fürſten
v. Bülow geſchadet worden ſei. Anſcheinend
wünſchen ſie, daß recht viele Sozialdemokraten

in das preußiſche Abgeordnetenhaus einziehen.
Die preußiſchen Freiſinnigen, alſo die zunächſt

Jntereſſierten, machen ſich einige Kopfſchmerzen;

Ziele et was erreichen können, wenn ſie mit
der preußiſchen Regierung gehen, daß ſie

wenn ſie
Gegner der Regierung ſind.

Momentan ſind ſich die Freiſtnnigen noch
nicht einig, was ſie tun ſollen, man darf ge
ſpannt ſein, was bei ihren Beratungen heraus
kommt.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 20. Jan. Der Geſamtvorſtand

des „Wahlvereins der Liberalen“, das heißt
der „Freiſinnigen Vereinigung“, trat am
Sonntag im Reichstagsgebäude zu einer Be
ratung zuſammen. Nach fünfſtündiger De-
batte wurde eine Reſolutivn angenommen,
die zunächſt den beiden anderen freiſinnigen
Parteien mitgeteilt und dann erſt veröffent-
licht werden. ſoll. Dem Vernehmen des „Berl.
Tagebl.“ nach entſpricht der Wortlaut dieſer
Reſolution ungefähr den Anſchauungen, die von
dem radikalen Flügel der Freiſinnigen Ver-
einigung vertreten werden.

Dresden, 20 Jan. Jn der am Sonn
abend abgehaltenen Hauptverſammlungder fret-
ſinnigen Volkspartei beſchäftigte man ſich in
ſehr lebhafter Weiſe mit den
jüngſten Vorgängn im preeußiſchen
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Abgeordnetenhauſe, und das Verhalten des

wenden, daß ſie dem Knaben zu gute kämen.
Selbſt zu ungebildet, um zwiſchen dem ober

flächlichen Firniß in Van Loos Weſen und
einer echt vornehmen Erziehung zu unter-
ſcheiden, glaubte er dadurch ſeinem Sohn
einen Vorteil zuzuwenden, der auch ihm ge
legentlich nützen könnte. Als er ſeiner Frau
ſagte, Van Loo fürchte an die Freundſchaft
erinnert zu werden, die früher zwiſchen ihnen
beſtanden habe, ſprach er die Wahrheit. Aber
wie ſehr es ihren Sohn betrübte, daß die
alten Beziehungen abgebrochen wurden, nach-
dem ſie vom Kieferberg fortgezogen waren,
hatte er wohlweislich verſchwiegen. Er hatte
ihr nicht geſagt, daß der Knabe den ſchein-
heiligen Schurken noch immer bewunderte,
auch nicht wie ſehr ihn das kränkte, da er in
ſeiner Selbſtſucht des Knaben Liebe für ſich
ganz allein haben wollte. Wenn ſie aber mit
Van Loo im Hotel zuſammengetroffen war,
ſo konnte ſie erfahren haben, wie groß ſeine
Macht über ihr Kind war. Vielleicht froh
lockte ſie inwendig darüber, trotzdem ſie
ſolchen Haß gegen Van Loo heuchelte; viel-
leicht hatten ſie zuſammen ihre Pläne
geſchmiedet! Konnte nicht Van Loo den
Ort ausfindig gemacht haben, wo ſein Sohn
untergebracht war, und ſich von der Mutter
beſtechen laſſen, ihr ſeinen Aufenthalt zu ver
raten Jhm ſchwindelte bei all den Phan-
taſtebildern, die auf ihn eindrangen. Bisher
hatte ſein nüchterner Verſtand ihn vor der
gleichen müßigen Träumen und Vorſpiegelungen
bewahrt, aber ſeine väterliche Liebe und
Eiferſucht war zu mächtig geworden, und

ſie wiſſen nicht recht, was ſie tun ſollen, nur
ſo viel wiſſen ſie, daß ſie für ihre politiſchen

Mittwoch, den 22. Januar 1908.
Reichskanzlers Fürſten Bülow wurde einer

ſtrengen, aber ſachlichen Kritik unterzogen.
Es wurden Meinungen laut, dahingehend,

daß die freiſinnige Volkspartei, die doch ein-
mal eine Oppoſitionspartei ſei, nicht mehr
die Bülowſche Blockpolitik mitmachen
könne, daß reiner Tiſch gemacht werden müſſe,
während von anderer Seite wieder die Not-
wendigkeit des Zuſammenhaltens der libe-
ralen Gruppen hervorgehoben wurde, wenn
auch Bülows Antwort im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe in liberalen Kreiſen ſehr ver-
ſchnupft habe. Eine Beantwortung der
Frage „Soll die freiſinnige Volkspartei aus
der Blockpolitik ausſcheiden oder dieſelbe weiter
führen wurde nicht gegeben. Auch von
einer diesbezüglichen Reſolution und Kund-
gebung zur Blockpolitik wurde Abſtand ge-
nommen und beſchloſſen, zunächſt das Ergeb-

m

das Reichstagswahlrecht für Preußen.

nis der Beratungen der freiſinnigen Volks-
partei, die am Sonnabend und Sonntag in
Berlin tagte, abzuwarten, um dann weitere
Entſchließungen zu faſſen.

Berlin, 20. Jan. Eine ſehr ſtark be-
ſuchte außerordentliche Generalverſammlung

des Sozial liberalen Vereins
Berlin (Wahlverein der Liberalen) vom
18. Januar 1908 beſchäftigte ſich ausſchließlich
mit der politiſchen Lage. Nach einer Rede
des Dr. Breitſcheid wurden folgende
Reſolutionen angenommen

I. Die außerordentliche Generalverſammlung
des Sozialliberalen Vereins Berlin erklärt
jedes weitere Feſthalten der freiſinnigen

Fraktionen an der Blockpolitik für unver-
träglich mit der Ehre des Liberalismus. Sie
hält den Wahlrechtsausſchuß der freiſinnigen
Fraktionen nach ſeiner Zuſammenſetzung für
kein geeignetes Mittel zur Entfachung einer
Volksbewegung, ſondern fordert die Schaffung
einer Agitationszentrale zur Organiſierung
aller Elemente, die einig ſind im Kampfe um

alle Schrecken der Einbildungskraft ſtürmten
jetzt auf ihn ein.

Zuerſt kam ihm der Gedanke, den möglichen
Folgen einer Entdeckung zum Trotz, ſeine
Frau in Hymettus aufzuſuchen, wohin ſie
ſich nach ihrer Ausſage begeben hatte. Das
Hotel lag auf ſeinem Wege nach Tom Mar-
ſchalls Parzelle, wo er mit den Genoſſen zu-
ſammentreffen wollte. Aber er gab dieſe Ab-
ſicht ſofort wieder auf. Nur von ſeinem
Sohne konnte er die Wahrheit erfahren, ſie
betrog ihn vielleicht, oder weigerte ſich, ihm
Rede zu ſtehen. Der Knabe würde offen gegen
ihn ſein, und wenn ſeine Befürchtungen be-
gründet waren, konnte er ſpäter mit der Frau
abrechnen. Es war ein weiter Ritt bis zu
dem kleinen Kloſter der alten Franziskaner
Mönche in dem abgelegenen Tal, wo er ſeinen
Sohn ſeit einigen Jahren in die Schule ge-
geben hatte, ohne daß ſeine Frau darum wußte.
Aber er konnte dort einen Beſuch machen
und doch noch rechtzeitig am Kieferberg ſein,
bevor Marſchall mir dem Sachverſtändigen
eintraf. Nie hatte er am Vorabend eines
tollkühnen Unternehmens ein ſo dringendes
Bedürfnis gefühlt, ſeinen Sohn zuvor noch
einmal zu ſehen. Er erinnerte ſich, wie oft
der Knabe ihn früher auf der Flucht begleitet
hatte und daß es ihm Glück gebracht und er
ſtets neue Kraft geſchöpft hatte, wenn er des
Kindes kleine Hand in der ſeinen hielt. Der

—=„=St-7

Sorge um ihn wollte er wenigſtens entledigt
ſein, ehe er ſich auf ein ſo großes Wagnis
einließ. Vielleicht ſah er ihn zum letztenmal
im Leben. Sonſt hatte er ſich nie Gedanken

m S 2e S V
gan der Merſeburger Kreisverwaltung' und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

148. Jahrgen-.

II. Am Mittwoch findet die ſozial-
demokratiſche Wahlrechtsinterpellation im
Reichstage ſtatt. Wir erſuchen die Fraktion
der freiſinnigen Vereinigung, dafür zu ſorgen,
daß bei dieſer Gelegenheit ein offizielles
Mißtrauensvotum ſeitens der
Fraktions gemeinſchaft der Politik
des Reichskanzlers gegenüber erfolgt.

III. Die Generalverſammlung des Sozial-
libe alen Vereins Berlin ſpricht dem Reichs
tagsabgeordneten Dr. Potthof ihren Dank
dafür aus, daß er als Erſter die Ehre des
Liberalismus im Reichstage durch ſeine
Kampfanſage gegen Bülow zu retten ver-

l ſucht hat.

Vom deutſchen Flottenverein.
Merſeburg, 21 Januar.

Von der Kaſſeler Verſammlung iſt noch
die Rede des viel angefeindeten Generals
Keim nachzutragen. Sie lautet:

General Keim: Auf das Perſönliche
gehe ich nicht ein, ich bin immer nur für die
Sache eingetreten. Es iſt mir nicht klar ge
worden, was denn eigentlich los iſt. Ein
Sturm im Glaſe Waſſer. Sie ſind reich an
Sentiments, aber bettelarm an Beweisſtücken.
Jch habe immer gewartet, ob denn nun end-
lich etwas Sachliches gegen mich vorgebracht
werden würde. Jch habe immer geſagt, na,
nun muß doch endlich die Bombe platzen,
nun werden doch endlich Tatſachen und Be-
weiſe kommen, aber es kam nichts, weil Sie
keine Tatſachen haben. Worte, nichts als
Worte, Klatſch, Klatſch (ſtürmiſcher Beifall).
Die Herren von Bayern haben unter dem
Beifall ihrer Kollegen geſagt, ich hätte den
Flottenverein geſchädigt. Tatſachen ſprechen.
Jm Anfang des Jahres 1904 trat ich in das
Präſidium des Flottenvereins ein, der in
den Jahren vorher zurückgegangen war. Jn
dieſem Jahre erfuhr der Verein eine Zunahme
von 1451, im Jahre 1905 von 28 400, im

gemacht über Vergangenheit oder Zukunft
er würde ſich zu jeder andern Zeit wegen
einer derartigen Empfindelei verſpottet haben,
aber heute war ihm nicht danach zu Mute.
Steptoe holte tief Atem und beſchloß, mit
dem nächſten Zug nach den drei Steinblöcken“
zu fahren und von da bis San Felipe zu
reiten. Raſch verließ er das Zimmer, bezahlte

rn Wirt und trabte auf Jack Hamlins
Pancho nach dem Bahnhof; die Umſtände
brachten es mit ſich, daß ihm zu dieſem
Zweck kein anderes Pferd zur Verfügung
ſtand.

Gegen zwei Uhr ſtieg er bei den drei
Steinblöcken aus, verſchaffte ſich ein gutes
Pferd und war nach einem ſchnellen Ritt
um vier Uhr in San Felipe. Als er den
letzten Abhang hinunter durch den dichten
Kiefernwald trabte, lag das kleine Tal vor
ihm, das wegen ſeiner Abgeſchiedenheit und
ländlichen Stille von den eingewanderten
Goldſuchern überſehen worden war. Hier
hatte ſich noch eine der wenigen Miſſionsan-
ſtalten im äußerſten Norden Kaliforniens er-
halten, die man um ihrer Unbedeutendheit
willen weiter beſtehen ließ. Das Kloſter
wurde von der kleinen Bruderſchaft als
Hoſpital und Schule für die vereinzelten
ſpaniſchen Familien benutzt, die noch in der
Gegend lebten. Einmal, als Steptoe mit
ſeinem Knaben über Hals und Kopf aus der
Stadt fliehen mußte und ſteckbrieflich verfolgt
wurde, war er unverſehens in dieſes Thal
geraten und hatte bei den heiligen Vätern
eine Zuflucht gefunden. (Fortſetzung folgt.)



Nummer 18. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 22. Januar.
Jahre 1906 von 39 400 und im Jahre 1907 f habe auch Herrn v. Tirpitz nicht angegriffen
von 23 000 Mitgliedern. Angeſichts dieſer
Tatſachen iſt es einfach Schwindel, wenn ge
ſagt wird, ich hätte den Flottenverein ge
ſchädigt. Der Bayriſche Verein ſagt nun, er
ſei durch meine Haltung bei den Wahlen ge-
ſchädigt worden. Er hat ſeitdem 2000 Mit-
glieder gewonnen. Dann kann meine Wahl-
tätigkeit den Bayern doch keinen Schaden
getan haben. Sie haben ſich geſtoßen an
meiner Wahl zum Vorſitzenden. Ohacun à son
gont. Warum regt Sie der geſchäftsführende
Vorſitzende“ ſo auf? Das iſt der reine
Bureaukratenchef, der ſich mit den größten
Kleinigkeiten adgeben muß. Wie dieſe rein
bureaufratiſche Tätigkeit dem Flottenverein
oder gar dem Vaterlande verhängnisvoll
werden ſoll, das verſtehe ich nicht. (Heiterket!.)
Nun haben Sie geſagt, der General paßt
uns nicht wegen ſeiner Wahlagitation. Die
Sache iſt doch in Köln ausführlich genug be
ſprochen worden, warum haben Sie denn da
nicht über den General abgeſtimmt? Das
haben die Herren aus Bayern nicht getan, weil
ſte wußten, daß das nicht angenommen
würde. Herr von Würtzburg ſagte, der
Kölner Friede bedeutet eine Desavouierung
des Generals Keim. Das hat damals kein
Menſch gewußt, ich auch nicht. Jch habe in
Köln den Frieden als ehrlicher deutſcher
Mann durchaus ernſt genommen. Als die
Beratungen zu Ende waren, habe ich Jhnen
(zu den Bayern gewendet), die Hand gereicht
und Sie haben ſie angenommen. Jch habe
zu dem Fürſten geſagt, kommen Sie, Durch
laucht, wir wollen hingehen und mit den
Bayern anſtoßen, wir wollen den Frieden vor
aller Welt bekunden.

Die Herren haben mir die Hand gegeben.
Wie konnten Sie in mir Jhren Feind er
blicken (Hört, hört)) Was nun die Wahl-
agitation betrifft, ſo habe ich genau ſo ge
handelt, wie Jhr Herr von Würtzburg dies
ſelbſt erklärt hat, jeder kann ſo arbeiten wie
er will. Jch habe in der Wahl für meine
Perſon gearbeitet, ich bin in den Kampf ge
zogen um die nationale Ehre. Jch würde
mir als trauriger Kerl vorgekommen ſein,
wenn ich zu Hauſe geblieben wäre, wo es,
wie der Reichskanzler ſelbſt ſagte, um die
nationale Ehre ging. Der Fürſt Bülow hat
mir in offener Sitzung gedankt, andere haben
es auch getan. Da verſtehe ich es nicht, wie
der Mann, der mit dazu beigetragen hat, daß
die Sozialdemokratie die Hälfte
verloren hat, jetzt Schaden angerichtet haben
ſoll. Das will man jetzt mir gegenüber
nachtragen. (Fortgeſetzter ſtürmiſcher Beifall.)
Die Politik iſt dem Flottenverein gar nicht
verboten, eine ganze Reihe von Paragraphen
handelt davon. Wenn Sie jetzt kommen und
ſagen, ich hätte Parteipolitik getrieben, ſo iſt
das unwahr. Jch habe mich eben nur darum
gekümmert, daß bei den Wahlen nationale
Siege erfochten werden. Eben darum bin ich
ja angegriffen und gehaßt worden, weil ich
manche Parteikreiſe im höheren nationalen
Intereſſe ſtören mußte. Jch würde Partei-
politik getrieben haben, wenn ich, wie das
jetzt gefordert wird, aus Angſt vor einer
Partei meine Schuldigkeit nicht getan hätte.
(Fortgeſetzter ſtürmiſcher Beifall und Hände-
klatſchen.)

Jn Nürnberg haben Sie ja ſelbſt dem
Staatsſekretär des Reichsmarineamts ein
Vertrauensvotum ausgeſtellt. Das war doch
auch Politik. (Große Heiterkeit.)

Nun iſt geſagt worden, man habe die Re-
gierung angegriffen. Wir haben aber nur
ausgeführt, was die Hauptverſammlung be-
ſchloſſen hat. Mit einigem Witz wurde hier
geſagt, das Präſidium tut ja doch nur, was
Keim will. Das iſt nicht wahr. Jch bin nicht
der Autokrat im Präſidtum. Wenn man
etwas erreichen will, muß man auch vorwärts
treiben. Jn Hamburg haben wir die Herab-
ſetzung der Lebensdauer der Schiffe gefordert.
Da hieß es, wir ſtören die Kreiſe des Reichs
marineamts. Als dann Herr Spahn das-
ſelbe forderte, wurde ihm der Vorwurf nicht
gemacht, und die Vorlage iſt gekommen. Wir
haben dann gefordert, daß die Schiffe größer
gebaut werden ſollten, und das iſt jetzt ge
ſchehen. Der Flottenverein hat ſich als
Vorkämpfer für die Regierung bewährt. (Leb-
hafter Beifall.) Der Flottenverein ſoll der
Regierung die Wege ebnen. Wenn ich aber
hinter dem Wagen herlaufe, dann kann ich
doch die Wege nicht ebnen, ich muß doch vor
ausgehen. (Stürmiſcher fortgeſetzter Beifall.)
Es heißt immer, wir ſollen das Intereſſe für
die Flotte wecken. Ja, dann müſſen wir doch
aber auch die Maſſen aufrütteln, mit Leiſe-
treterei kommt man doch nicht vorwärts.
(Sehr richtig.)

Jch muß es mir ſehr verbitten, wenn ge
ſagt wird, ich treibe demagogiſche Agitation.
Der General Keim iſt kein Demagoge. Jch

Pflicht nicht.

der Sitze

Jch habe geſagt, Tirpitz iſt an den minder-
wertigen Schiffen nicht ſchuld, die ſind vor
ſeiner Zeit gebaut. Jch habe allerdings ge
ſagt, mit einer papierenen Flotte iſt uns
nicht geholfen. Sie alle kennen das Wort.
„Dringend not tut uns eine ſtarke Flotte.“
Das darf natürlich nicht auf dem Papier
ſtehen bleiben, das muß in die Tat umge-
ſetzt werden, und da helfen wir mit, deshalb
ſind wir da. (Großer Beifall.) Wenn ſie
nicht gebaut wird, können dem Vaterlande
ernſte Gefahren entſtehen. (Sehr richtig.)
Wenn ich das aber einſehe, dann muß ich ar-
beiten und ſtoßen. Sonſt tue ich meine

(Stürmiſcher Beifall.)
Die Agitation, die Sie treiben wollen,

läuft hinaus auf die höhere Vereinsmeierei,
auf die Stabiliſierung des beſchränkten Unter-
tanenverſtandes. (Sehr richtig.) Gerade in
dieſen Tagen, in denen man die Leiſetreterei
empfiehlt, appelliert die engliſche Regierung
an die öffentliche Meinung, um Mehrbe-
willigungen für die Marine heraus zu be-
kommen. Jch habe in den letzten ſechs Wochen
viel ausſtehen müſſen, ich habe gearbeitet
Tag und Nacht, aber eins hat mich empört
und wird mich empören, ſo lange ich lebe,
das iſt ein Aufſatz im „Berliner Tageblatt“
oder „Lokalanzeiger, unter der Ueberſchrift:
„Reichswohl und Flottenverein.“ Jn dieſem
Artikel hat man es gewagt, den Flottenverein
in Gegenſatz zu bringen mit dem Reichs
wohl.

Das iſt infam. (Stürm. Beifall.) Wer das
geſchrieben hat, iſt ein infamer Kerl und wer
das beeinflußt hat, iſt es auch. Man hat
im Auslande vor uns Reſpekt, und im Jn-
lande überhäuft man uns mit Vorwürfen.
Es iſt eine Schande, daß das bei uns vor
kommen kann. (Lebhafter Beifall.) Die Agi-
tation muß große Ziele haben, das iſt meine
Auffaſſung und dieſe- Auffaſſung vertrete ich
ſolange ich lebe. Sie haben gehört, daß das
Präſidium heute von ſeinen Aemtern zurück
tritt, (mit bewegter Stimme) was ich ſage,
ſind Abſchtedsworte. Der Deutſche Flotten-
verein iſt ein ſtolzes Schiff, das Schiff hat
eine Bemannung, die iſt tadellos, ſie enthält
die beſten deutſchen Männer, ſeine Offiziere
können ſich ſehen laſſen an der Spitze der
Bewegung. (Stürm. fortgeſetzter Beifall.)

Sie haben mir die Ehre zuerkannt, mich
Jhren Steuermann zu nennen. Wetterfeſt iſt
er, er hat im Sturm ſeinen Mann geſtanden.
Halten Sie den alten Kurs feſt, ſehen Sie
nicht nach rechts, nicht nach links, ſondern
ſehen Sie geradeaus, dann werden die
Worte wahr gemacht werden von der großen
ſtarken Flotte. Die Flagge aber, die auf

dieſem Schiffe weht, iſt nicht grün-weiß, nicht
ſchwarz weiß, auch nicht blau-weiß, ſondern
ſie iſt und muß immerdar bleiben ſchwarz
weiß-rot. (Stürmiſcher, jubelnder Beifall,
der ſich immer wieder erneuert.)

Hierauf wurde ein Antrag auf Schluß der
Debatte eingebracht und nach wiederholten
Proteſten der Bayern mit mehr als Zwei-
drittel- Mehrheit angenommen. 23 Redner
gelangen dadurch nicht mehr zum Wort,

ünchen, 20 Januar. Ueber die fernere
Haltung des bayeriſchen Landesverbandes des
deutſchen Flottenvereins iſt noch nichts ent
ſchieden, die Delegierten ſind noch nicht von
Kaſſel zurück. Die allgemeine Stimmung iſt
erbittert, und die Lage wird als ſehr ſchlimm
angeſehen. Die Münchener Zeitung“ meint,
es bleibe nichts anderes übrig, als die
Schaffung eines ſelbſtändigen bayeriſchen
Flottenvereins. Die „München. Neueſt. Nachr.“
erklären, das Präſidium ſei ſchuld an der
ſchlimmen Situation, es hatte die Leitung
der Kaſſeler Tagung gar nicht mehr über-
nehmen dürfen und habe dabei weiterhin einen
bedauerlichen Mangel an Objektivität bekundet.
Die Haltung der bayeriſchen Delegierten ſei
unanfechtbar. Jm übrigen iſt daran zu er
innern, daß auf der Delegiertenverſammlung
vom 29. Dezember die Einberufung einer
Hauptverſammlung des bayeriſchen Landes-
verbandes alsbald nach der Kaſſeler Tagung
ohnehin ſchon beſchloſſen worden iſt.

Berlin, 21. Jan. Die Morgenblätter
veröffentlichen folgende Depeſche aus Kaſſel:
Die Auffaſſung, als wenn die Bayern aus
dem Flottenverein ausgetreten ſeien, iſt irr-
tümlich. Die Bayern gehören ganz wie bis
her dem Deutſchen Flottenverein an. Frei-
herr v. Würtzburg. Von anſcheinend gut-
unterrichteter Seite wird dem „Berl. Tagebl.“
verſichert, die Bayern wollten nur einſtweilen
nicht die äußerſten Konſequenzen ziehen. Viel-
mehr ſoll erſt in nächſter Zeit eine außer
ordentliche Hauptverſammlung des bayeriſchen
Landesverbandes einberufen werden, die zu
der veränderten Lage Stellung nehmen ſoll.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 20. Januar.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes wurden die Verhältniſſe und Bedürf-
niſſe der Auseinanderſetzungsbehörden und der
bei ihnen angeſtellten Land meſſer ein-
gehend erörtert. Aus der meiſt Einzelfragen
bexührenden Verhandlung iſt die Erklärung
hervorzuheben, welche der Miniſter auf
Anregung der Abgg. Gyßling (frſ. Vp.),
von Bockelberg (k.) und Frhr. v. Zedlitz
(frk.) über die Reorganiſation der General-
kommiſſionen abgab: Auch er bedauere
mit einer Vorlage wegen der Umgeſtaltung
der Auseinanderſetzungsbehörden noch nicht
hervortreten zu können, aber der Miniſter des
Jnnern lege entſcheidendes Gewicht darauf,
daß dieſe Maßnahme nicht vor der von ihm
geplanten Reform der geſamten allgemeinen
Landesverwaltung vorweg genommen werde.
Jnzwiſchen werde im Verwaltungswege mög-
lichſt auf Vereinfachung und Beſchleunigung
des Geſchäftsganges namentlich dadurch
hingewirkt werden, daß die Spezial-
kommiſſare ſelbſtändiger geſtellt werden. Zu
dieſem Zwecke ſoll ihnen die Bürokleinarbeit
abgenommen werden. Ob der Miniſter des
Jnnern mit der angeregten Zwiſchengeſetz-
gebung einverſtanden ſei, erſcheine zweifel-
haft. Die Landmeſſer ſollen dem Bürovor-
ſtande nicht unterſtehen, die Oberlandmeſſer
die Spezialkommiſſare bei Abweſenheit ver-
treten. Eine Erhöhung der Vorbildung der
Landmeſſer ſei vom Standpunkt der land-
wirtſchaftlichen Verwaltung nicht erforderlich.

Sodann wurde zur Beratung des land
wirtſchaftlichen Unterrichtsweſens
übergegangen. Nach einer das geſamte Ge-
biet umfaſſenden Rede des Abg. Hirt (Ek.)
erklärte der Miniſter: Es liege nicht in
der Abſicht, die tierärztliche Hochſchule mit
der land wirtſchaftlichen Hochſchule zu ver
binden. Die landwirtſchaftlichen Fortbil-
dungsſchulen ſeien keine Fachſchulen, ſondern
in der Hauptſache Fortſetzungen der Volks
ſchule. Auf eine beſſere Ausbildung der
Volksſchullehrer für dieſen Unterricht müſſe
und werde Bedacht genommen werden. Die
obligatoriſche Fortbildungsſchule werde keinem
Landesteile von oben aufoktoyiert, wenn aber
eine Provinz ſie wünſche, werde dem Wunſche
entſprochen. Kleine Vereine werden durch Zu
weiſung von Wanderlehrern gefördert, Haus
haltungsſchulen ſeien Fachſchulen, würden
möglichſt finanziell unterſtützt, könnten aber
nach dem Provinzial Dotationsgeſetz nicht auf
den Staat übernowmen werden.

Nach längerer Diskuſſion, an der ſich die
Abgg. v. Savigny, Buſch (Z.) u. a. be
teiligten, wurden die betr. Titel des Etats

unverändert angenommen.
Von den Abgg. Faßbender Z,),

Hammer (k.) und Fritz ſch (n.) wurde
die Verſtaatlichung der Gärtnereilehranſtalt in
Dahlem, von dem Abg. Dr. Rewoldt
(fk.) die der land wirtſchaftlichen Schule in
Eldena angeregt.

Ein Kommiſſar des Finanzminiſters
wies demgegenüber darauf hin, daß ſeit der
Verlegung der Schule nach Dahlem der
Staatszuſchuß für die Gärtnereilehranſtalt
von 28000 auf 83 000 M. im Jahre erhöht ſei.

Demgegenüber hielten aber die Abgg.
Dietrich (Thorn) und Hammer (Ek.) die
Forderung der Verſtaatlichung der Schule
aufrecht.

Nachdem der Abg. Ernſt (frſ. Vp.) die
allgemeine Einführung der Fortbildungsſchule
verlangt hatte, wiederholte der Miniſter,
daß er von oben eine ſolche Maßnahme nicht
für angängig halte. Auch Poſen und Weſt
preußen ſeien dafür noch nicht reif. Dagegen
ſei ſür Schleſien die Einführung der in Wies-
baden bewährten Beſtimmungen mit der
Maßgabe zu empfehlen, daß auch den Kreiſen
das Recht beizulegen ſei, die Verpflichtung
zum Beſuch der Fortbildungsſchule auszu-
ſprechen.

Man ging dann zur Beratung des Vete-
rinärweſens über. Auf Anfrage des
Abg. Dr. Heiſig (Z.) teilte der Miniſter
mit, daß über die Frage, ob den tierärztlichen
Hochſchulen das Recht der Promotion beizu-
legen ſei, Verhandlungen mit dem Kultus-
miniſter ſchweben, er daher keine Erklärung
abgeben könne. Dem Abg. Müller-Berlin
(freiſ. Vp.) erwiderte ein Hommiſſar, daß
der Umbau der Tierarzneiſchule in Berlin
vorbereitet werde. Dann vertagte ſich das
Haus bis Dienſtag.

Der Geldbedarf des preußiſchen
Staates.

Ueber den Umfang des Geldbedarfs, den
Preußen augenblicklich hat, wird jetzt durch
eine Auslaſſung der „Nordd. Allgemein.

Ztg.“

augenblickliche
Staates auch nur annähernd gedeckt worden

überſtiegen.

einige Klarheit verbreitet. Die
„National-Zeitung“ hatte nämlich jüngſt
die Begebung der Staatsſchuldbuchanleihe als
einen neuen Mißerfolg der preußiſchen
Finanzverwaltung bezeichnet. Sie hatte dazu
bemerkt, daß nach der Erklärung des Finanz-

miniſters M. 300 Mill. fälliger Schatzan
weiſungen aus der Anleihe hätten gedeckt
werden ſollen, und daß nicht einmal dieſer

Geldbedarf des preußiſchen

wäre. Demgegenüber erklärt jetzt die
„Nordd. Allgem. Ztg.“, daß der Finanz-
miniſter Freiherr v. Rheinbaben in ſeiner
Rede vom 8. Januar erklärte, es ſollten aus
dieſen Mitteln zunächſt Schatzſcheine eingelöſt
werden, die bei der preußiſchen Seehandlung
ruhen, daß er aber niemals den Betrag dieſer
Schatzſcheine auf 300 Millionen angegeben
hat. Der Ertrag der Anleihe habe tatſächlich
die Summe der fälligen Schatzſcheine nicht
nur erreicht, ſondern annähernd doppelt

Das würde alſo bedeuten, daß
die preußiſche Finanzverwaltung aus dem
Erlös der neuen Anleihe zunächſt etwa
M. 80 bis 90 Mill. zur Rückzahlung fälliger
Schatzſcheine zu verwenden hat und daß ihr
danach noch M. 90 bis 100 Mill. für ihre
ſonſtigen Bedürfniſſe übrig bleiben.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 20. Januar. (Hofnachrichten.)

Heute abend um 8 Uhr traf unerwartet Se.
Maj. der Kaiſer in Kiel zum Koſtümfeſt
bei Prinz Adalbert ein. Der Kaiſer wurde
im Veſtibül von ſeinen Söhnen und dem
Prinzenpaar Heinrich begrüßt. Während der
Polonäſe legte der Monarch im Kaiſerzimmer
ſeinen ſchwarzen Domino ab uud trat in den
Saal im Koſtüm des Großen Kurfürſten.
Dem kaiſerlichen Hofzug war ein Automobil-
zug von elf Wagen unter Führung des
Prinzen Heinrich bis Plön entgegengefahren,
um den Monarchen mit ſeinem Gefolge im
Automobil nach Kiel zu bringen.

Einen zweiten Militärballon
wird das Luftſchifferbataillon in Reinickendorf

demnächſt erhalten, der den erſten Ballon an
Größe und Motorkraft nicht unerheblich
übertreffen wird. Der neue Ballon ſoll
Motoren bis annähernd 100 P erhalten und
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 50 Kilo
meter die Stunde erreichen. Jm Sommer
ſoll eine Fahrt nach Lindau im Bodenſee
unternommen werden.

Amerika.
Rio de Janeiro, 20. Januar. Die

Polizei iſt einer anarchiſtiſchen Ver
ſchwörung auf die Spur gekommen, die
die Zerſtörung eines Teiles der ameri-
kaniſchen Flotte bezweckte. Der Herd
der Verſchwörung befand ſich in Petro
polis. Zweigverbindungen beſtanden in
Sao Paulo und Minas Gerages. Ein in
Petropolis wohnender Jean Fenher gilt als
Hauptverſchwörer. Es ſollen aber auch aus-
ländiſche Anarchiſten beteiligt geweſen ſein.
Jn einer amtlichen Note erklärt die braſili-
aniſche Regierung, daß ſie vor dem Eintreffen
der amerikaniſchen Flotte in Rio de Janeiro
aus Washington und Paris Mitteilungen
erhalten habe, nach denen von Anarchiſten
verſchiedener Nationalität Unternehmungen
gegen die amerikaniſchen Kriegsſchiffe geplant
wurden. Die Polizei hat alle Vorſichtsmaß-
regeln zur Verhütung derartiger Unter-
nehmungen getroffen.

Paris, 20. Jan. Die Polizeibehörde
von Rio de Janeiro forderte die hieſige
Polizei auf, der an archiſtiſchen Ver
ſchwörung gegen die amerikaniſche
Flotte auch weiter ihre Aufmerkſamkeit zu
ſchenken. Beſonders erbittet ſte Aufſchluß
darüber, ob der in Petropolis unweit Rio
verhaftete Anarchiſt Jean Fedher, der dort
zahlreiche Genoſſen um ſich ſammelte, Be
ziehungen in Frankreich unterhalten habe.

Lokales.
Merſeburg, den 21. Januar.

Zum Ordensfeſt wurde, wie hiermit
noch nachgetragen ſei, das Allgemeine Ehren
zeichen dem Kaſſenboten Maßmann von
der Provinz.-Feuer-Sozietäts- Kaſſe verliehen.

HohenzollernFeſtſpiel. Auch geſtern,
Montag, war der Saal wieder ausverkauft
Unter den Beſuchern bemerkte man u. a.
Herrn Grafen v. Hohenthal- Dölkau.

Telephoniſches. Merſeburg iſt zum
Sprechverkehr mit Frankfurt (Main), Heddern-
heim und Offenbach (Main), der bisher nur
während der verkehrsſchwachen Tagesſtunden
zugelaſſen war, jetzt unbeſchränkt zugelaſſen.
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7Freisaſſiſtenten. Eine neue Klaſſe
etatsmäßiger Beamter wird bei den
Handratsämtern, wo neben den Kreisſekretär-

ſtellen eine große Anzahl von für Bureau-
veamtenſtellen der Regierungen vorgeſehenen
Anwärtern als Hilfsarbeiter vorhanden iſt,
aus dienſtlichen Rückſichten eingerichtet werden.
Es hat zu Unzuträglichkeiten geführt, daß die
Anwärter, ſobald ſie zur etatsmäßigen An
ſtellung an der Reihe ſind, mit ihrer Dienſt
ſtelle wechſeln und zu den Regierungen zurück-
verſetzt werden müſſen. Die neue Klaſſe ven
tatsmäßigen Beamten der Landratsämter
ſoll den ſich aus dem häufigen Wechſel er-
gebenden Uebelſtänden abhelfen im Gehalt
würden dieſe Beamken, die den Titel „Kreis-

gſſiſtent“ führen, den Aſſiſtenten bei den Land
und Amtsgerichten gleichſtehen.

Provinz und Umgegend.

Halle, 20. Jan. Zu der Feſtnahme
der beiden Einbrecher, worüber in
voriger Sonntags Nummer berichtet wurde,
wird noch folgendes mitgeteilt: Ermittelt iſt,
daß die beiden mit einer noch nicht aus
findig gemachten Frauensperſon, die im Hauſe

Torſtraße 42 Wohnung genommen, indeſſen
aber noch zwei andere hieſige Abſteigequartiere
hatte, zuſammen operierten. Dieſe Helferin
ſcheint auch die Gelegenheit zum Diebſtahl
„ausbaldowert“, das Geraubte an ſich ge
nommen und „verſchärft“ zu haben. Bei den
beiden Einbrechern, die ſich Bockiſch und

J Mühlbeck nennen, hat unſere Polizei eine
Menge Diebeshandwerkszeug, ſo nament
lich Dietriche und Stemmeiſen gefunden.
Beide haben auch einige Einbrüche ein

geſtanden, ſo namentlich den in der oberen
Glauchaerſtraße. Die dort geraubten Gold

ſachen wollen ſie vernichtet und das Gold
zum Einſchmelzen nach Berlin geſandt haben.
Dieſe Angaben dürften wohl falſch ſein, da
Einbrecher ſchwerlich mit wertvollen Sachen,

wie Uhren, Ketten, Ringen ſo verfahren
werden. Die Hauptſorge der Polizei iſt, erſt
die richtigen Perſonalten der verſchlagenen
Spitzbuben denn die von ihnen angegebenen
Namen dürften wohl nicht zutreffend ſein)
und dann den Aufenthalt der Hehlerin zu

ermitteln. Hoffentlich gelingt ihr dies an der
Hand der aufgenommenen Photographien

bezw. der Beſchreibungen.

I Halle, 20. Jan. Am Sonnabend nach-
mittag ſchoß ſich ein hier Ludwig Wucherer
ſtraße, wohnhafter, cand. jur. in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht zwei Kugeln in die linke Stirnſeite.
Er wurde von einem hieſigen Arzte ver
bunden und hierauf mittelſt ſtädtiſchen Kranken-
wagens der chirurgiſchen Klinik zugeführt.
Vermutlich hat er in krankhaftem Zuſtande
Hand an ſich gelegt. Er ſtand vor dem
Examen und hat in letzter Zeit ſehr viel ge
arbeitet. In der darauffolgenden Nacht iſt er
ſeinen Verletzungen erlegen, er hieß Luchs.

Halle, 20. Januar. Vermißt wird der
15jährige Schüler Fritz Hoppe, Schloſſer
ſtraße 17. Er hat am 14. d. Mts. die elter-
liche Wohnung verlaſſen. Ein den Eltern
gehöriges Markenbuch hat er mitgenommen
und darauf 30 Mark abgehoben. Vermutlich
iſt er nach Berlin gereiſt. Die Eltern, Arbeiter
Karl Hoppe'ſchen Eheleute, bitten um Recherchen
nach ihrem Sohne und ev. Zuführung.

Weißenfels, 20. Jan.
hofs-Umbauten ſchreibt das „Tagebl.“
noch: Da der Bahnhof Corbetha zu
einem großen Rangierbahnhof ausgebaut wird,
verbleiben dem Güterbahnhof Weißenfels die
Behandlung des Uebereckverkehrs und die

Bildung der Nahgüterzüge nach Naumburg
und Zeitz. Beim Güterbahnhof werden hier
für zwet Aufſtellungsgeleife errichtet für die
Güterzlige. Sie ſollen die bunt von Corbetha
nach hier geſandten, hier aufgelöſten Züge
bezw. Wagen aufnehmen. Corbetha über-
nimmt hauptſächlich den Güterverkehr in der

Richtung Halle-Leipzig.
Zöſchen, 19. Jan. Das „Schk. Wb.“

ſchreibt: Eine ruchloſe Tat wurde an dem
jährigen Mädchen Beyer aus Wegwitz
verübt. Dasſelbe ſollte für ſeine Eltern
Einkäufe in Zöſchen beſorgen, wurde aber
unterwegs von einem ca. 25jährigen Manne

angefallen und geſtochen. Fuhrwerke, von
Kötz ſchli tz kommend, mögen den Verbrecher
in ſeinem Vorhaben geſtört haben. Dem
Führer des erſten Wagens kam der aus dem
Buſch hervortretende Fremde verdächtig vor,
gleich darauf kam weinend das Mädchen mit
blutendem Kopf hervor, die gräßliche Tat des
rohen Patrons ſchildernd. Der Geſchirrführer
Knoth hob das Kind auf ſeinen Wagen,
machte ſofort kehrt und verfolgte den Flücht-

ling bis nach Zöſchen. Kurz vor Zöſchen
wurde der Unhold von dem Straßenwärter

W

Franke geſtellt. Nach Knebelung des Ver

hafteten und Verabfolgung einer tüchtigen
Tracht Prügel wurde er dem Gendarmerie-
Wachtmeiſter Hoffmann übergeben. Der
Verbrecher ſoll aus Burg bei Magdeburg
ſtammen. Der Fall aber zeigt erneut, Kinder
nicht allein auf die Landſtraße zu ſchicken.

Lochau, 19. Jan. Der Dienſtknecht
Karl Kloppe, jetzt in Weſenitz, war
längere Zeit auf dem Rittergute in Lochau
in Dienſten geweſen. Aus einem Schuppen
waren nach und nach ſechs Säcke Chiliſalpeter
abhanden gekommen. Zeugen bemerkten eines
Nachts in dem Schuppen Licht und ſahen
bei ihrem Herannahen aus dem Fenſter des
Schuppens einen Mann herausſpringen, in
dem ſie die Perſon des Kloppe
haben w llen. Kloppe beſtritt aber am Sonn-
abend vor der Halleſchen Strafkammer ent-
ſchieden, die Diebſtähle begangen zu haben.
Er hat aber demgegenüber einmal einem
Bäckermeiſter Chiltſalpeter zum Kauf an-
geboten.
Diebſtähle für ſchuldig und verurteilte ihn
zu neun Monaten Gefängnis. Seine Frau
Wilhelmine erhielt wegen Begünſtigung zwei
Wochen Gefängnis. Der wegen Hehlerei
mitangeklagte Bäckermeiſter wurde frei-
geſprochen.

Elsnigk, 18. Jan.
iſt der Stationsvorſteher Zan der hier ge-
ſtorben. Der Genannte war an einer von
Herrn Oberamtmann Edeling-Scheuder ver-
anſtalteten großen Haſenjagd beteiligt und
hatte eben auf einen Haſen das Gewehr ab
gedrückt, als er plötzlich tot zur Erde ſank.
Ein Herzſchlag hat dem Leben des 63 jährigen
Mannes ein plötzliches Ende bereitet.

Jena, 19. Jan. Am verzangenen
Montag mittag ſtürzte ſich an einer eisfreien
Stelle ein Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in die Saale und verſchwand unter der Eis
decke.

in einer hieſtgen Privatklinik.
Gotha, 20. Jan.

unſerer Zeit der allgemeinen Verteuerung
und Auskundſchaftung neuer Steuern bietet
die Gemeinde Seebergen. Jn ihr brauchen
die Bürger nicht nur keine Gemeindeſteuern
zu bezahlen, ſondern bekommen alljährlich
noch ein hübſches Stück Bargeld herausbe-
zahlt. Obwohl in den letzten Jahren ein
neues Rathaus und eine neue Schule aus
Gemeindemitteln erbaut wurden, konnten auch
für dieſes Jahr wieder 4000 Mark zur Ver-
teilung etatiſiert werden.

Cölleda, 20. Jan. Bei dem letzten
ſtarken Froſtwetter mußten zwei Handwerks-
burſchen wegen erfrorener Glieder
im hieſigen Kreiskrankenhauſe Aufnahme
finden. Dem einen müſſen nun beide Beine
abgenommen werden.

Oſternienburg, 18. Jan. Ein be-
klagenswerter Unfall hat ſich hier ereignet,
di e Ehefrau des Schmiedes Liebe hatte,
während ſie die Treppe reinigte, ihre Kinder,
ein 21, jähriges Mädchen und einen jäh-
rigen Knaben allein in der Stube gelaſſen.
Jn Abweſenheit der Mutter iſt nun das
Mädchen an den Ofen gegangen und hat ſich
glühende Kohlen ins Schürzchennehmen wollen.
Dabei ſind natürlich die Kleider des Kindes
in Brand geraten, und als die Mutter wieder
in die Stube trat, fand ſie die Kleine halb-
verbrannt und nur noch leiſe wimmernd an

der Türſchwelle liegen. Jrgend welches Schreien
Zu den Bahn- hatte vorher niemand gehört. Das Kind er-

lag alsbald ſeinen ſchrecklichen Verletzungen.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 20. Jan. Vom Landgericht Mar

burg iſt am 4. Oktober v. J. der Amtsrichter
Waldemer Bohnſtedt wegen Jagdvergehens zu
40 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Gleichzeitig
iſt auf Einziehung ſeines Gewehres, ſeines Ziel-
fernrohres und ſeines Jagdhundes erkannt worden.
Seit dem 1. Februar 1906 iſt der Angeklagte
Pächter der großherzoglichen Jagd bei Neuſtadt.
Dieſe grenzt an die preußiſche Landesgrenze, hinter
der ebenfalls Jagd liegt. Ein Förſter hörte eines
Abends bald nacheinander 3 Büchſenſchüſſe fallen.
Beim Näherkommen hörte er Hetzen eines Hundes
und einen Schrotſchuß. Er ſah eine Perfon den
Bach überſchreiten, konnte aber wegen der Dunkel-
heit nichts erkennen. Die fragliche Perſon kam über
den Bach zurück und rief den Hund Pierrot. An
dieſem Namen und an der Stimme erkannte der
Förſter den Angeklagten. Am andern Morgen be-
ſichtigte der Förſter die Gegend und fand, daß ein
Reh von einem Hunde gebiſſen und über die
Grenze geſchleppt worden war. Der Förſter ging

um Angeklagten und verlangte das auf preußiſchemGebiete geſchoſſene „Reh“, abſichtlich den unweid-

männiſchen Ausdruck gebrauchend Der Angeklagte
gab ihm einen Rehbock, welcher nicht das Tier
war, das auf preußiſchem Gebiete geſchoſſen worden
war. Der Angeklagte erzählte zu jener Zeit dem
Sekretär P., er habe Pech gehabt und eine Ricke
auf möglicherweiſe preußiſchem Gebiete getötet, P.
ſolle mit ihm gehen und den Orr feſtſtellen. Der
Angeklagte gibt zu, eine Ricke geſchoſſen zu haben.
Die Grenze habe er dort nicht gekannt, auch nicht
erkennen können. Er habe das Tier im Walde ver-
ſteckt, um es ſpäter z vernichten, nicht um es ſich zuzu
eigen. Das Gericht iſt überzeugt, daß der Angeklagte ge

erkannt

Die Strafkammer hielt ihn der

Eines jähen Todes

Es handelt ſich um einen Patienten

Einen Lichtblick in

wußt hat, daß er das Reh auf fremdem Gebiete ge-
tötet und daß er es über die Grenze gebracht hat.
Die Grenze iſt dort, ſo heißt es im Urteile, ſehr
deutlich; auch beweiſen die Angaben des An-
geklagten, daß er die Grenze genau kennt. Das
Töten des Rehs iſt dem Angeklagten nicht zur Laſt
zu legen darin lag kein Eingriff in fremdes Jagd-
recht. Der Angeklagte hatte es auf ſeinem Gebiete
angeſchoſſen und auf dem fremden nur getötet, um
es von ſeinen Qualen zu befreien. Aber er hat es
auf ſein Gebiet gebracht, allerdings um es zu ver-
nichten. Für weibliches Rehwild beſtand damals
Schonzeit. Der Angeklagte hat aus Mitleid mit

dem Tiere gehandelt und ſeine Tat nur verdecken
wollen, um nicht ſeinen Jagdſchein zu verlieren.
Dies wurde bei Ausmeſſung der Strafe berückſichtigt.

Das Reichsgericht erkannte heute auf Verwerfung
der Reviſion.

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Januar. Jn der Petersburger

Straße wurde ein Kriminalbeamter bei der
Siſtierung eines jungen Mannes von einer Rotte
Rowdies überfallen und mißhandelt. Der Beamte
gab drei Schüſſe as, die eine Perſon tödlich und
zwei andere ſchwer verletzten.

Elbing, 20. Jan. Ueber ein furchtbares Un-
glück, dem vier junge Menſchenleben zum Opfer ge
fallen ſind, wird berichtet Jn Maldeuten wollte,
wie die „Elbinger Zeitung“ meldet, geſtern der
Eigentümer Henſel aus Wilmsdorf zur Generalprobe
der Kaiſergeburtstagsfeier über die Eisdecke des

1 Samrodtſees bei Maldeuten fahren, als das Schlitten-

t erſonen, darunter 5Kinder befanden, in der Nähe der Eiſenbahnbrücke
fuhrwerk, auf dem ſich 8 P

die Eisdecke brach. Das ganze Fuhrwerk ſtürzte
ins Waſſer. 3 Kinder wurden als Leichen geborgen,
ein viertes Kind wurde noch mit ſchwachen Lebens-
zeichen aus dem Waſſer gezogen, iſt aber inzwiſchen
geſtorben. Die übrigen wurden gerettet.

Kaſſel, 18. Jan. Der Lehrling eines hieſigen
Baugeſchäfts wurde am Graben überfallen und
ihm ein Beutel mit 2000 Mark Löhnungsgeldern
geraubt.

Sonneberg, 18. Januar. Auf der Hütten
ſteinacher Chauſſee rodelten trotz des Polizeiverbots
drei Perſonen. Der Rodelſchlitten zerſchellte an der
Brücke. Dem einen Jnſaſſen, Lehrer Ot t o, wurde
der Bruſtkaſten zerdrückt. Der Verletzte war ſofort
tot. Eine Lehrersfrau und eine Lehrerin wurden
ſchwer verletzt.

Toulouſe, 20. Januar. Hier hat ſich auf dem
Libertés- Platze geſtern ein junger Mann erſchoſſen,
der ein ruſſiſcher Student ſein ſoll. Man hält es
j für möglich, daß dieſer Selbſtmord mit der in Paris
erfolgten Verhaftung der beiden Mitglieder der
Tifliſer Bankräuberbande zuſammenhängt.

Newyork, 20. Januar. Nach fünfundvierzig-
tägiger Gefangenſchaft konnten geſtern die drei

41 Minenarbeiter Bailey, Brown und Mac-
don ald wieder ans Tageslicht gebracht werden.
Am 4. Dezember waren ſie in in einem Schacht der
Girouxmine bei Ely in Nevada 1000 Fuß unter
der Erde verſchüttet worden. Wie durch ein
Wunder blieben ſie dem Leben erhalten, denn die
zuſammengeſtürzten Balken bildeten eine geräumige

j Schutzwand für die Drei, hinter der ſie atmen und
ſich notdürftig bewegen konnten. Auch eine Röhre
und das Telephon waren unbeſchädigt geblieben.
Durch die Röhre konnten ihnen Nahrungsmittel zu-
geſendet werden, und durchs Telephon verſtändigten
ſie ſich mit der Außenwelt. Trotzdem Tag und
Nacht an ihrer Befreiung gearbeitet wurde, gelang
es jetzt erkt, den Weg zu den drei lebendig Be-
grabenen freizulegen. Sie trugen ihre gefährliche
Gefangenſchuft mit gutem Humor; das einzige,
was ſie ſehr entbehrten, war das Licht, an das ſie
nun erſt langſam wieder gewöhnt werden
müſſen.

e
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Kaiſer feſtgeſetzten Zinsfuß von 12 Prozent-
Als Wolf trotz aller Mahnungen keine
Zinſen bezahlte, verklagte ihn Hohmann.
Wolf erwiderte mit einer Gegenklage, wobei
er Hohmann des Wuchers bezichtigte. Der
Prozeß währte acht Jahre, wurde aber endlich
zu Hohmanns Gunſten entſchieden. Sobald
das Urteil gefällt war, erklärte er dem Landes-
herrn, daß er den Prozeß nur um ſeiner
kaufmänniſchen Reputation willen geführt
habe, und ſchenkte ihm großmütig die in-
zwiſchen auf annähernd 100 000 Taler an
gelaufene Summe und zugleich als ein be-
ſonderes Zeichen ſeiner Ergebenheit einen koſt-
baren Türkis. Jntereſſant iſt übrigens, daß
man bis vor kurzem über Peter Hohmanns
Vorfahren im Unklaren war, da die Kirchen
bücher in Könnern anſcheinend keinen Auf-
ſchluß geben. Herrn Paſtor Dr. Schmidt ge
bührt das Verdienſt, nachgewieſen zu haben,
daß die in den Sterberegiſtern unter dem
Namen Hohmann eingetragenen Perſonen
identiſch mit denen ſind, die ſich in den
Tauf- und Trauregiſtern unter dem Namen
Hofmann finden. So läßt ſich die Familie
jetzt wenigſtens bis zum Jahre 1599, wo
ein Medikus Hohmann in Könnern lebte,
zurückverfolgen.

Schmugglergeſchichte. Jn Straß-
burg iſt man auf die Schliche einer Bande
von Saccharinſchmugglern gekommen. Ein

Telegramm von dort meldet: Die hieſige Zoll-
behörde kam in Leopoldshöhe einem umfang

reichen, planmäßig angelegten Saccharin-
ſchmuggel auf die Spur. Den Beamten ge-
ang es, eine größere Sendung Saccharin,
lorgfältig in Koffer verpackt, abzufangen und
den Transporteur zu verhaften. Es ſind
berelts zahlreiche Verhaftungen vorgenommen

worden, weitere ſtehen bevor.

Stadtverordneten-Sache.
(Eingeſandt.)

Nachdem Herr Stadtrat Thiele in ſein
neues Amt eingeführt worden iſt, entſteht im
Stadtverordneten Kollegium eine Vakanz, und
es dauert möglicher Weiſe nicht mehr lange,

bis zur Neuwahl eines Stadtverordneten ge
ſchritten wird. Bei dieſer Gelegenheit ließe
ſich dann, ſobald die Kandidatenfrage auf-
taucht, einigermaßen wieder nachholen, was
im November v. J verſäumt worden iſt.

Wenn aber doch neu gewählt werden ſoll,
ſo wird es ſich vielleicht empfehlen, auf
einen Herrn das Augenmerk zu richten, der
bei einer der hieſigen Behörden in Bauſachen
ſtändig tätig iſt. Unſere Bau Deputation
beſteht z. Z. aus den Herren Beyer, Richter,
Stollberg, Hartung, Geh. Rat Reinefartd,
Reg.- Sekr. Hetzer. Wen eine Stadtverord-
neten- Neuwahl in gedachtem Sinne erfolgte,
ſo würde ſich möglicher Weiſe bald Gelegen-
heit bieten, daß der Neugewählte als Mit-
glied in die Bau Deputation einträte. n.

Kleines Feuilleton.
Die gräfliche Familie von Hohen-

thal und ihre Geſchichte war der Gegenſtand
eines anregenden Vortrags, den der bekannte
Genealog Paſtor em. Dr. Georg Schmidt
aus Halle bei dem am 15. Januar veran-
ſtalteten erſten „Leipziger Genealogiſchen
Abend“ hielt. Das „Leipz. Tbl.“ berichtet
darüber: Der Vortragende beſprach zunächſt
die vielfachen Beziehungen der Familie von
Hohenthal zu Leipzig und dem Königreich
Sachſen und die Bedeutung der zahlreichen
hervorragenden Männer, die ihr entſproſſen
ſind. Sie iſt als Adelsgeſchlecht keineswegs
beſonders alt; der Stammvater war ein
einfacher Bürger, der Leipziger Handelsherr
Peter Hohmann, der vom Kaiſer am
2. März 1717 unter dem Namen eines edlen
Bannerherrn von Hohenthal in den Adel-
ſtand erhoben wurde, von dieſer Standes-
erhöhung aber für ſeine Perſon niemals
Gebrauch machte und ſich beim Siegeln immer
nur ſeiner alten Hausmarke ſtatt des ihm
verliehenen Wappens bediente- Die Söhne
dieſes Mannes wurden Reichsfreiherren, die
Enkel Grafen. Als er ſtarb, hinterließ er
11 Rittergüter, eine Reihe ſchöner Häuſer in
Lelpzig, reiche Anteile an der Mansfelder
Gewerkſchaft und einen vielbewunderten
Schatz an Tafelſilber. Und doch war er
1679 16jährig als der Sohn eines wenig
begüterten Landmanns aus Könnern nach
Leipzig gekommen, um die Handlung zu er-
lernen. Trotz ſeiner kaufmänniſchen Talente
war er in Geldſachen von einer Groß-
artigkeit, die an die der Fugger erinnert. So
hatte er 1708, als Karl XII. von Schweden
von Altranſtädt aus das Land brandſchatzte,
dem Finanzagenten des Kurfürſten von
Sachſen, Benjamin Jſidor Wolf, 20 000 Taler
vorgeſchoſſen zu dem vom deutſchen

Telegramme

und letzte Nachrichten.
Belgrad, 20. Jan. Aus vielen Ge

genden Serbiens kommen Klagen über
eine Hungersnot. Die Arbeiter im
Lande finden faſt keine Beſchäftigung mehr.
Und wo dies Fall iſt, da iſt der Tagelohn
ſo gering, daß die Arbeiter ihre Familie da
von nicht erhalten können. Die Belgrader
Preſſe fordert die Regierung auf, eine Aktion
zugunſten der Notleidenden einzuleiten, umſo-
mehr, als das Räuberweſen infolge der Not
lage immer größere Ausdehnung annimmt

Odeſſa, 20. Jan. Jm Oſtviertel der
Stadt wurde ein Kaufmann mit ſeiner Frau
erſchoſſen, weil er ſich weigerte, den Anarchiſten
die ihn angegriffen, Geld zu geben. Die
Gewalttätigkeiten dieſer Art mehren ſich in
den letzten Tagen in erſchreckender Weiſe.

gebrannte

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt.

Nur Original Packung
von A. Zuntz sel. Wwoe., Kgl. etc. Hokl.

Käutflich in Merseburg bei:

C. L. Zimmermann.
Fritz Schanze.
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Nummer 18. 1908.
ar e e es Verſccrg r mer Stadt und Kreis Merſeburg nur in der

KreisblattDruckerei für Jedermann -käuflich.
ergebene Mitteilung, daß die NeueHierdurch machen wir die

illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

e

e SAMcHee i

n 5 h 7

Il n M IFritz Reuter“s sämtl. Werken,

2 Bände, elegant gebunden, Großz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bäncle: Markzu beziehen iſt. iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reut Reuter“

DF sollte in keinem deutschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch Vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand e ſichern, ſei es r ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblattes

e 3ÖhsO*-0*,,,SSSAS Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
Am Sonnabend werden auf dem
Markte zu Merſeburg

von dex

Domäne Schladebach
goße und kleine

Läuferschweine
zum Verkauf ſtehen. (151

240 000 Mark
habe ich in Poſten von 10.000 Mk.
an auf gute Ackerhypothek zu ange-
meſſenem Zinsfuß auszuleihen.

J. Baer, d lgeſva
Halle a. S.

Sauberes junges

Dienstmädchen
zum 1. Februar oder ſpäter bei
gutem Lohn geſucht.

M. Finsterwalder, (153
Weißenfels.

Wä
wird ſauber in
Hauſe geplättet

grosse Ritterstr. I.

kohte Engadiner

Bergkatzenfelle,
vorzüglich bewährt bei Gicht u.

Rheumatismus.
Tiroler Latſchenkiefern-Oel,

Fichtennadel-Extrakt
für Bäder, Badeſalze, Bade

ſchwämme und Thermometer,

empfiehlt (148
Richard Kupper,

Central-Drogerie, Markt 10.

TWwangsversteigerung.

Am Freitag, den 24. d. Mts.,
nachmittags 2 Uhr

verſteigere ich in Schladebach, Ver
ſammlungs- Ort Quarks Gaſthof
i P K. Lagerbierhopfen,
öffentlich meiſtbietend gegen Bar

Papierhandlung.

und außer dem

zahlung. (152Lützen, den 20. Januar 1908.Rettsehlag,
Gerichtsvollzieher.

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 22. Januar, nachm.

4 Uhr, Vorſtell. zu kleinen en
Hänſel und Gretel. /2Uhr, Umtauſchkarten Götz
von Berlichingen.

giltig

getg m Finktant von

Es warden viele irre Rachahm zangen mit Ihulch
klogenden Hamen eatarzeden. Bas aczts G6eskalbd genau
auf die Tars a in in van unzere firtza,

Sclinct a S. Mannheim
Zleintge Prodgenten von Palmlx“,

nes W

Kirchen Nachrichten.
Dom. Die Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat nächſten Donnerſtag fällt
a u s.

Stenographenverein „Stolze

(Finigungsſvſtem Stolz zezSchrey).
Mittwoch, den 22. Jannar 1908,

abends 8 Uhr:
Jahres Hauptverſammlung.

Um 8 Uhr:
Vorbeſprechung des Vorſtandes.

Hahtreives We dringend
140) Der Vorstand.
Preußiſcher Beamtenverein.

Vor feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs:
Sonnabend, den 25. Januar
d. J., abends 7 Uhr, imSaale der „Kaiſer-Wilhelmshalle“.

Der Zutritt kann nur Vereins-
mitgliedern und deren erwachſenen
Angehörigen geſtattet werden. (139

Der Vorstand.
7die Liste

zur Teilnahme am

festessen
zum GeburtstageSeiner Majeſtät
des Kaiſers liegt im Reſtaurant
„Tivoli“ hierſelbſt zur gefälligen
Einzeichnung aus. (131

Mittwoch, den 22. Januar.

Wer
9

ſich erkältet hat. wer Junfluenza, Schnupfen, Rheuma,
Jſchias oder Gicht hat, nehme ſofort Ruſſ.- ir.- röm.
Bäder, Kaſtendampf- u. Heißluftbäder, Moorbäder, Faugo
u. Maſſagebehandlung, Beſtrahlungen mit Dampf oder dergl.
Auskunft bereitwilligſt. Zentralheizung. Ruhegelegen-
heit. Schutz vor Erkältung.

154) BRassenge,
Dampf- und Warmbad Leunagerſtr. 10 (M).

e

Ein großer Transport
verwilchend. Kühen. Kalbe

mit den Kälbern

S e (vorzügliehes Milchvieh)ſt v bei mir zu ſoliden Preiſen zum Verkauf eingetroffen.

Otto Heilmann.
Telefon 53.

c ſſer-Kakao
ein Setränk für jedermann,

Enthält Konzentriert alle
bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

SS S nene cent hr Das ParterrelogisKeünerlehrüng ne ſe n z
im Bahnhof Reſtaurant zu vermieten und 1. April zu beziehen.
Merſeburg. Preis 450 M. Näheres Markt 10

Traugott Prässler, part. (52113) Bahnhofswirt. DDJagdverpachtung.
Die Jagdnutzung im gemeinſchaft

lichen Jagdbezirk Zſcherneddel wird
am 1. Februar d. Js. nachm.
6 Uhr im hieſigen Gaſthauſe öffent-
lich verpachtet.

Die Pachtbedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

n Ferr Apotheker!
en zu meiner größtende len, daß ich vollſtändig

berraſcht bin von dem großartigen
Erfolg, welchen ich beim Gebrauch
der erſten Doſe Jhrer Rino-Heil
ſalbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe.

Joh. Sauer.
Düſſeldorf, 18. 06.

Wende den 15. Jan. 1908. neden angewandt, iſt in Doſen àDer Jagdvorsteher. Mk. I. und Mk. 2.— in den meiſten
a x rrätig, aber t inn euni e jirüg.

als Buchhalter Sek-tellung retär, Verwalter
erh. jg. Leute nach2——3 monatl. gründl. uviia- Bis-

her über 1300 Beamte verlangt.
Prospekte gratis. (531

Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss
Für die Redatrion beranwormng: Rudorf Her ne. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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